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(Fvrtsctzung au^ dem l Blatt ..
»Tat ich cs me, .yilbe ? -Dann t|t es Zeit. Es ist wi«

eine Tradition ans alter Zeit her, daß die Wellmghansensent.
weder nie Liebesglück oder nur unter Herzbluten erreichen.
Und, Hilde, es ist noch etivas, das wie ein Schatten unserem
Geschlechte folgt. Heute abend hat mich der Gedanke daran
mächtig ergriffen, als ich dich und meine drei Söhne beob-
achtete. Auf so viel Augen ruht jetzt noch unsere Fannlie : aber.
Hilde, es liegt ein Fluch aus unserem Harpe, der wie ein
Sturm umlnicht, was stark erscheint. Jinmer nur auf zwei
Augen soll die Fainilie sich fortpflanzen.«

Hildegard suhlte sich erschüttert. Es war, als fasse sie eine
kalte Hand an ihr Herz. . Was ist es, Papa ?« fragte sie leise.

„Ta drin," der Baron zeigte auf einen kleinen Wand-
schrank, — „da drin, Hilde, liegt unsere Chronik, geschrieben
von einigen Faniilieiigliederu. Wenn — wenn ich nicht mehr
sein werde, dann lies sie. Es wird und muß ja doch einmal
ein Ende werden des Fltiches und Unsegens. Da« hat meine
Mama enipsunden. Aber, wer nicht ein so durchgeistigtes

^cveii suyri, Ivle |it e» |uyut , uci  umu majt vrijicyru, war.
fie medergeschrieben hat. Da heißt es eben warten. Da heißt
«» stark sein und still."

Wie im Traum war Hildegard. Sie hätte so vieles
fragen mögen und war doch nicht imstande, einzelne Fragen
zu stellen. Fester umschloß sie ihres Vaters Hand, und un-
rnhig ruhten ihre Augen auf ihm.

Plötzlich zog der Baron seine Hand aus der ihren und
griff nach dem Herzen. Todesblässe überzog sein Gesicht, große
Tropfen zeigten sich ans der Stirn.

„Papa, " flüsterte Hildegard, „Papa , um Gottes willen,
was ist dir ?"

Der Baron seufzte tief. Dann wischte er die kalten Tropfen
von seiner Stirn . . Das sind Boten voll drüben her, Hilde."
sagte er. „Es ist heute schon das zireite Mal . Hier drin,"
— er zeigte auf das Herz, — „ist etwas nicht in Ordnung.
Es geht mir wie der Edeltanne, die in voriger Nacht um¬
gebrochen ist. Man sah ihr nichts an von außen: aber derPartner iaate. die Seele sei krank"

„Warum solche traurige Gedanken. Papa ?"
„Hilde, sie sind nicht traurig. Wenn es so kommt, wenn

ich umbreche wie ein Baum, dein man nichts ansah, dann,
Hilde, danke Gott auf den Knieen dafür. Es ist von jeher

' mein sehnlichster Wunsch gewesen, ungebrochen von hier zu
gehen. Die Nacht hat einen wunderbaren Einfluß auf die
Menfchen. Sie läßt Gedanken geboren werden, die des Tages
Unruhe verscheucht, du bist mir so oft gefolgt, meine Hilde, in
allen meinen Gedanken. Du hast dich mit mir versenkt in die
Tiefen so manches Rätsels. Du hast dich mit mir erhoben
über das kleine Erdenleben, über die kleinen Menschenkümmer.
nlffe, bist so oft mit mir gewandert, den Weg den Sternen
KU nicht wahr, Hilde, das wirst du nie vergessen,, auch
wenn dein Weg über Dornen führt, auch wenn der Sturm,
dich umbranst? Nicht ivahr, Hilde, du wirst nicht fthwach
sein? Du wirst nie jaiiimern und klagen? Du wirst nie den
Mut verlieren? Du wirst stark und still sein, eine echt«
Welllnghanien?* __

„Backin“ Man versuche

das «<ht-  Dr . Oeiker 's Backpulver ist ^ »millionenfach bewahrt, und

Br. Detker ’5 Rezepte
sind in der eigenen Versuchsküche der Fabrik sorgfältig ausprobiert. Daher
die ständig wachsende Vorliebe der Hausfrauen für 3V. Oetker s Fabrikate •

Dr Oetkers Gewürz Kuchen.
Zutaten:  250 g Butter, 375 g ('/ . Pfd .) Zucker, 6 Eier,

das Weiße zu Schnee geschlagen, 500g Weizenmehl, 1 Päckchen
Don Dr . vetker 's „Backin" 1 Teelöffel voll Zimt, 1 Messer«
lpltze voll gcm-ihlene Nelken 50 g Sukkade, 125 g Korinthen,
3 Eßlöffel voll (50 g Kakao) >/. bis ' /. Liter Milch.

3,}1b *Lr e** Un 9 : Die Butter rühre schaumig, gib Zucker,
Eigelb, Milch, Mehl, dieses mit „Backin" gemischt, hinzu, und
zuletzt den Kakao, die Korinthen, Sukkade, Zimt, Nelken und
Eierschnee. Fülle die Masse in die gefettete Form und backe
den Kuchen in rund 1'/, Standen.

Anmerkung:  Man gibt zu dem Teig soviel Milch, daß
er dick vom Löffel fließt.

Übersicht für die Bestellung - es Gemüsegartens.
. °m m s • »-w - -

Wan» wird geflt? Wie und«o wirb
gesät?

Wan» wird
gepflanzt?

Wa» für Standort
u»d Düngung?

Welch« Entfernung?
Wann wird geerntet? Welche Sorten sind

Weißkohl . . .

Rotkohl . . . .
Wirsing . . . .
Rosenkohl . . .
Kohlrabi . . .
Frühblumenkohl
Spätblumenkohl
Blätterkohl . .

Anfang März
1.—10. April

Anfang März,
von Ende April ab
I.- I0. April

Anfang Mürz,
van Und» Mürz ob

Kerbst oder Fel» .
End« April

Mai bis Juni

ins Mistbeet,
t» Freie

ins Mistbeet,
ins Freie

Saaldeeie ins Frei«
i ttideet

et
u,
ins Fre>e

15.—20. April
20.- 25. Mai

IS.- M. AprilIS.- A>, Juni
20.- 25. Mai

w.- I». Steril,
den ganzen Sommer

l .—4. April
vom 20. Mai ad bl*

Anfang Juni
Juni , Ans. Juli

guter etwas frischer
Aiederungsdoden

leicht« , durchlässigerBoden
bester tiefgründiger

senchier Sarienboden

seder Boden, auch
schattige Lage

40—60 cm

35—50 cm
30—40 cm
60—80 cm
15—20 cm

60 cm
1- 2 ra
40 cm

vom August bis
November

vom Juli ad
vom Oktober ab

vom Juli ab
Ende Juli

Anfang August
von September ab

November bis

Kasseler stnmpfspitzer
Ruhm oon Gnkhuizen

Erfurter blutroter
Kihinger, Bertus

Pariser Kalbhoh.
Dreienbrunnen
Erfurter Zwerg
Frankfurter Riesen
Niedr.feingekrauster

Kohlrüben . . .

Speiserüben . .

Mohrrüben , .

Rote Rüben . .
Sellerie . . . .
Rettich . . . .

Radier . . . .
Schwarzwurzel.

15.—20. Mai

l .—5 August

März und Juni

15.—20. April
Ansang März

15. April bis Juli

von Mitte März aballe3Wochen
l .- IO. März

ins Frei«

an Ort und Stelle

Reihen 15 cm

Reihen 25 cm
ins Mistbeet
Tüpfelsaat

breitwürfig
Reihen 30 cm

20,- 25. Juni

nicht

nicht

nicht nötig
5.- 10. Mai

nicht

nicht
nicht

freier Stand,
altgebüngter Boden

freie Lage, nicht
gedüngt

guter, warmer
Boden

gehaltreicher Boden

milder, nicht frisch
gedüngter feuchterBoden
tiefgründiger,

kräftiger Boden

30 cm

breitwürfig, auf
1 Dm — 1 Gr.

1 Qm = 1—2 Gr.

1 Qm = 1 Gr.
40 cm

8—20  cm =
1—3 Korn

1 Qm = 3 Gr.
1 Dm = 2 Gr.

Oktober bis
November
November

Juni bis
November

oom Oktober ab
vom Seplbr . ab
vom Juni ab

vom Mai ab
vom Oktober

bis April

Gelbe Schmalz

Tellower

Kollänüifche
Nantes

Grsurler schwarzrote
Kambg. Markt

Münch. Bier
Expreß,

Würzbg. Treib
Russische Riesen

Kopfsalat . . .

Römer-Salat .
Endivie . . . .
Rapünzchen . .
Zichoriensalat .
Gartenkresse . .

oom Januar ad ins
Mistbeet, oom TOärj

ad ins Freie
t .—5. Mai

25.—30. Juni
l .- IO. Septbr.
15.—20. April
15.—20. März

aus Saatbeet«oder
dauernder Stand

aus Saatbeete
Saatdeete, ins Frei»

breitwürfig
Reihen, 20  cm

in Reihe»,
als Sinfastnng

vom 14. April
ad bis Kerbst
5.- 10. Juli
Ende Juli

nicht
nicht
nicht

gedüngter guter
Gartenbooen

bester Gartenboden
bester Gartenboden
jeder Boden

guter liesgründig«Boden
gnier warm« Boden

10—30 cm, je
nach Sorte

35 cm
40 cm

I Ulm = 3 Gr.
1 Qm = lU Gr.
für den laufenden
Meter 2 Gramm

vom Mai bis
Kerbst

Juli —August
Oktbr.—Dezbr.
Oktbr.—April

wird Ans.Noobr. aus-
gegrabenz.Treiben

Ende April

Maikönig. Rudolfs
Liebling. Eiskops

Sachsenhäuser
Eskariol

Kolländisches
Brüsseler

Krausblättrige
gefüllte

Spinat . . . .

Neuseel. Spinat.

Sauerampfer .

vom März—Mai
vom Aug.—Oktbr.
Anfang März
20.- 25. März

breiiŵrfî od« t»
in das Mistbeet

Reihen 25 civ

nicht

Ansang Mai
nicht

jeder Boden aus I Ulm =
10 Gr. Samen

40 cm

1 Om = '/4  Gr.

Oktober bis
Juni

Mai bis
Oktober
Mai

Groß, rundblältr.

Zwiebeln . . .
Lauch.
Schalotten . . .
Derlzwiebeln. .
Schnittlauch . .

I .—5. März
I.- 5. März

Reihen 20 cm
Saatbeet

nicht nötig
1.—5. Mai

1.—10. April
August

15.— 20. April

attgedllngter Boden
13 cm tief in Rillen

guter Boden

1 Dm = IV, Gr.
15X30 cm

15 cm
12  cm
15 cm

August
oom August ab

Juli
Juni

den ganzen Sommer

Zittauer Riesen
Brabanter

Gurken . . . . IO.—15. Mai reihenweise milder, wurm«,
gut gedüngter Boden Reihen 1,50 m,

in den Reihen
15 cm

jede Pflanze
1- 2 m nach
allen Seiten

Juli —Septbr. mittellange, voll-
tragende Unikum

Kürbis . . . . 1.- 5. Mai einzeln in fwuiigt
Garten eck. - f Komposthausen Juli —Septbr. Riesen-Melonen

Erbsen . . . . vom März - Mai reihenweise nicht nicht zu fett«, alt-
gedüngter Loden Reihen 60—80cm

in den Reihen
Mai —Juli Dippes Mai. Ruhm

0.ttassel, Telephon

Buschbohnen. .

Stangenbohnen.

Pufsbohnen . .

von Ende April bi«
Anfang August

10.—15. Mai

1.- 5. März

truppweise

in Sinzelreihen

nicht

nicht

nicht

jeder Gartenboden,
leicht aedünat. auch

tm Kalbschatten
gut gedüngten

feuchter Gartenboden
milder Boden

4—6 cm
Trupps von je

5Kor» 30—40 cm
für jede Stange

60 cm im Quadrat
20  cm

Juli —Oktober

August- -Septbr.

Juli

Kaiser Wilhelm.
Kinrichs. Riesen

Jpii, Korbsüller, faden-
lose Juckerbrech

Grosze weiszeWindsor
Bleichsellerie. . Ende März ins Mistbeet Ende Mai starkgedüngl« drüs-

Nger, feuchter Boden in 20  cm liefe
Gräben mit 30 cm

vom Septbr . ab White Plume

Äüröp • • • •

Mangold . . .
l.—5. Mai

15.- 20. April
gleich an Ort u. ölest»

in Reihen
nicht

nicht nötig
bester tiefgründiger

Gartenboden

Abstand
l—IVa m

30—50 cm
wird gebleicht
vom August ab

Tours
Silbermangold

Esdragon . , .
Majoran . . .

Bohnenkraut .
Dill.
Petersilie . . .
Thymian . . .
Tomaten . . .

nicht
1.- 5. April

April und Mai
1.- 5. März
I.- 5. April

Anfang März

ins Mistbeet

Reihen 25 cm
Reihen 20 cm

in Reihen als
Einfassung

ins Mistbeet,
wiederhol! Vorschulen

im Frühjahr '
15.- 20. Mai

nicht nötig

nicht

26. Mai

ungedüngtei Boden

milder, mürber
Boden

jeder Boden
altgebüngter
Gartenboden

sonnige Lage
stark gedüngte, warme

sonnige Stelle

1 m
die Reihe» 20 cm,
indenReihenI5cm
1 Dm = i/4 Gr.
1 Dm = 1 Gr.
auf 1 m Reihe =

1/4  Gramm
15 cm

Reihen 1 in, in
den Reihen 60 cm

das ganze Jahr
hindurch

August und Septem¬
ber zur Blütezeit

junge Pflanzen oom
Mai ab

vom Mai ab
vom Mai ab

oon Ende Juli ad

nur geteilte Pflanzen

Ruhm 0. Erfurt

Earliana, Alice
Roosevelt

Rhabarber . .
Artischocken . . Februar ins Mistbeet

März
Mai

starb gedüngtes,
Irisches, gutes Land
Nesgründiger, bester

Boden

1,20 m
1 m — 1,20 m

im zweiten Jahre
April—Juni
September

»erdesserier Viktoria

Grüne oon Laon

Gartenbauvereine erhallen dieses Merkblatt in beliebiger Anzahl unenlgelllich gelieferl.
Ausschneiden ! Aufkleben ! Ausbewahren!

Pigrrwl
garant. unschädl. Mittel , um er¬
grauten Haaren ihre früh. Farbe
wiederzugeben. Flasche 3 Mark

Große Auswahl
in

Zöpfe«. Chignons.
Haar - Unterlage » .

Anfertigung aller modernen
Haararbeiten

billigst.

H . Gierseh,
Wiesbaden , [1377

Goldgasse 18, Ecke Langgasse

Schub»
Creme

Pilo
ist die beste , spar«
samste, billigste und
glänzt am schönsten.

J

Photograph
■ Melier-

W. Härtel,
Bingen a. Rhein

Hasengasse
erstklassige Ausführung bei
— billigen Preisen. —
Für Gruppe » «. Uerelne

besonders günstig. s2332e
Am billigsten kauft man
neue und getragene

Schuhe, Stiefel und
Arbeitskleider

bei [21111
Pius Schneider,
Wiesbaden , HochstLtten-

straße 16, Ecke Michelsberg.
Alle Rep» atmen promptu.billig.



Drei

Merk male

sind es, die unsere

Propaganda"

zu einer besonderen Kauf-
Gelegenheit gestalten:

Warenmengen
Qualitäten

Preis Würdigkeit.

sa -papa, veunruyige Dtrt) uidjtentgegnet * Hildegard. 1
cVd)*u,Ul iu-iumi Beispiel folge».' Ihre Auge» leuchtetenm -

dic e», « maiMi» auf als bvede em Feuer ,aus ihnen. m
bei» eine Rtacht lag, die nicht der Erde angehorte. |

s)jiiu aeh, vtioe/ sagte der Baron, »geh zirr .)iuhe. >zch
ivill auch versulc », ab ich schlafen lau», obgleich»ur zumute |
ift als ginge es uiel,t. weil vielleicht bald ein langer, langer 1
Schlaf kommt." Er sprach die letzten Worte so leise, daß Hrlöe- ^
narb sie nicht verüel,eu lonnte, , . . .
9 Sie war cuu'gei'iatibeu und jagte: „Ich werde dir Anton 1
schicken." Sie kugle des Barons Hand und flu>terte: »Bchnt I

' "Behüt' dich Gott, meine Hilde. Und, nicht wahr, über j
etwas, das nur Schein war. aber keine Wrrkltchleit, wurde 1
dein Herz nie brechen

Nein, Papa , sei ruhig." . .
Sie ging. Sie halte ihren Vater verstanden. S » wußte, i

« hätte gern zu ihr über Sendeli gesprochen, und sie dankte
e? ihm innig, daß er es doch nicht getan hatte. Sie rief den D
Tiener und kehrte in ihr Zimmer zuruck. ^ snrhf»

Die Nacht ivar weit vorgeschrute», aber Hildegard dachte I
dennoch nicht daran, sich zur Ruhe zu begeben. Trotz allem. \
was der Vater ihr gesagt hatte, war plötzlich eme Ruhe über ,
sic gekommen, die es ihr möglich machte, ihre Gedanken zu
sammeln und sie in bestimmte Bahnen zu lenken.

ailehr dem Westen zu halte sich der Mond geneigt; hoher I
waren einige Sternbilder ausgestiegen, 'vahrend andere die
Bahn abwärts zu gehen schienen. Hehre Ltille lag über der
schlafenden, frühlingsjungen Natur . Hildegard zoĝ sich«tinen
Sessel dicht au das Fenster. Es tat ihr wohl, den Nacht.
Himmel zu betrachte». Sie versenkte lachm Erinnerungen.

Seitdem die Mutter vor fünfzehn Fahren Itavb, gerade
als Hildegard zehn Jahre alt wurde, war sie so ganz von des
Bakers Hand geleitet worden, so ganz seine Geuopiu gewe,en.
Er der ein tiefer Denker war , hatte schon in dem Kinde das
Interesse für alles Geistige und Edle erweckt, hatte Hildegard
völlig in seinen Gedankenkreis eingeführt hatte über das Reale
so oft das Licht idealer Gedanken und Anschauungen ergötzen.
Hildegard war ihm gern gefolgt, lieber >hr Aller ^rnauS roat <
sie ernst gewesen. Die schimmernde, lustige, freudvolle Welt,
die Herz und Sinn durch stete Abwechslm.g zu betäuben sucht,
war ihr fremd geblieben. Sie hatte sich nicht zu thr hm-
acroae» aesühlt. hatte sie nicht keimen gelernt.
9 * 9Tante Elisabeth mit ihrem ernsten Sein und Wesen, mrt
senein wunderbar iveicheil Ausdruck iu den schwarzen Augen,
der von einer Welt verlorenen Glücks zu erzählen schien, trug
da;u bei, Hildegards Wesen ein Gepräge zu geben, das dem
Wesen anderer Mädchen ihres Alters völlig emgegengeietzl war.

Da . im vorigen Herbst, batte die einzige Schwester des
Barons , eine Baroitilt Langermann ,n Berlin. auss druigendste
gebeten, ihr Hildegard einmal auf einige Wochen alv Gast zu
überlassen. „Du hältst deine Tochter der Welt so völlig fern,
hatte sie geschrieben, „daß sie die Welt, ,n der sie doch schließ'
lich leben niuß, vielleicht nie verstehen wird.

Ohne Jägern hatte der Baron seine Ennvilligung zu
Hildegards Reise gegeben. Wunderbarerweile halte die Baroneß
selber̂ Lust empfunden, sich eininal dieses ihr bisher fremde

Baroneßchen," hatte Gras Erbach zu ihr gesagt, „kommen
Sie, "bitte, wieder, wie Sie gehen. Werden Sie Ihren alten
freunden nicht fremd." .

Sie hatte gelacht und entgegnet: . Wie konnten ein paar
Wochen mich anders machen?" „ _ . ,, , .

Sie war bei ihrer Tante in den großen Gesellschaststrube.
hineingeraten, der sie aiifangS betäubte, ihr schließlich, da ihr
dieses glänzende, unruhige Leben bisher fremd geblieben war,
Vergnügen bereitete. Sie wurde von allen Setten mit Hut»
digungen umgeben; besonders von Kameraden ihres Bruder».
Allen voran ging der Premierleutnant von Senden, den em
Kommando in Berlin hesthiell, und der ein großer Liebling
der Baronin Langeruiann war. Vom ersten Tage an widmete
er sich Hildegard, verbarg seine Bewunderung durchaus nicht,
gebot weder seinen Auge» noch seinen Lippen Beherrschung,
sondern ging im Sturmschritt vorwärts.

Hildegard war sich selber em Rätsel, sie war wie be»
rauscht von diesem Treiben um sie her. war wie m einem
schönen Traum befangeir. wenn Senden an ihrer Sette war.
mit ihr sprach. .

(Fortsetzung folgt.) _ _
Verantwortlicher Redakteur: Alwin Bo ege.  Eltville

Salem Gold
(Goldmundstück,oval)

Salem Aleikum
(Hohlmundsfück.rund)
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